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In einer Epoche, wo fich fo intenfiv die Volkskraft ftaatenbildend bewährte, 
konnte bei einem künftlerifch angelegten Volke wie die Griechen auch die Kunft 
nicht vernachläffigt fein. Aber es wird fchwer, fich von den einzelnen Stufen 
eines faft gänzlich in Nebel gehüllten Entwicklungsganges Rechenfchaft abzulegen. 
Zwifchen den gewaltigen Burgbauten der achäifchen Vorzeit, die jedenfalls vor 
das Jahr 1000 hinaufreichen, und den älteften griechifchen Tempeln, die wir 
fchwerlich weit über das Jahr 600 hinaufdatiren können, liegt eine Lücke, die 
wir mit Denkmalen nicht auszufüllen vermögen. Wie war der ältefte griechifche 
Tempelbau befchaffen? wie entwickelte er fich zu der in den früheften der er- 
haltenen Monumente fchon feft ausgeprägten Form? Die früheften Stätten der 
Götterverehrung waren bei den Vorfahren der Griechen wie bei den ihnen ftamm- 

ZUR verwandten Germanen nur heilige 

- Bezirke unter freiem Himmel, ge- 
weihte Haine, wie jener berühmte 
Eichenhain des Zeus zu Dodona. 
Bei Homer fodann werden zwar 
Tempel erwähnt, aber in fo flüch- 
tiger, dürftiger Weife, daß wir 
keine Vorftellung von der Form 
derfelben erhalten, indeß wohl 

auf große Einfachheit fchließen 
dürfen, da fonft der fchilderungs- 
frohe Mund des ionifchen Sängers 
uns wohl genauere Befchreibun- 
gen überliefert hätte. Aber aus 
manchen Nachrichten des Paufa- 

— 9, nias, wie aus dem vollftändigen 
Apollohziliäthrm auf Dilos: Untergang aller früheften griechi- 

fchen Tempelbauten dürfen wir 
mit Beftimmtheit fchließen, daß 

diefelben anfänglich Hütten aus Holzftämmen waren, wie ja der ältefte Tempel zu 
Delphi als «Hütte» aus Lorbeerzweigen (Pauf. X. 5, 9) bezeichnet wird. Andere 
Spuren ältefter Holzbauten werden wir im gefchichtlichen Ueberblick aufzu- 
zählen haben. 

Von diefem Holzbau mag man jedoch bald, da fchon damals Griechenland 
zumeift holzarm war, zur Steinconftruction übergegangen fein, zuerft freilich noch 
in fehr primitiv fchlichter Weife. Beifpiele folcher ältefter Steintempel der Griechen 
fcheinen fich auf der Infel Euboea, einer auf dem Berge Ocha bei Karyftos, drei 
auf dem Berge Kliofi bei Styra erhalten zu haben. Es find einfache, meift länglich 
rechteckige Gebäude, aus unregelmäßigen Steinplatten errichtet, deren Zwifchen- 
räume durch kleinere Steine ausgefüllt find. Auch das Dach wird aus gegen 
einander geftemmten Steinplatten gebildet, die über der Mitte eine Lichtöffnung 
laffen, — den erften Keim der fpäteren Hypäthral-Anlagen. Die Thür liegt in 
der Mitte der Langfeite, was freilich feltfam erfcheint; an dem Gebäude auf dem 
Berge Ocha find neben ihr zwei Fenfter angebracht. Aehnlicher Art ift das an- 
gebliche Heiligthum des Apollo auf Delos (Fig. 117), das in kyklopifcher Bau- 
weife als längliche Cella errichtet ift, mit einem aus gegen einander geftemmten 

Fig. 117.


